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Freitag den 16. Januar. 


SE a 


R. de 


Berlin den 13. Januar. Se. Durchlaucht der 


Fuͤrſt Wilhelm Radziwill, iſt von Dresden 


angekommen. 

Der Generals Major und Commandeur der ofen 
Infanterie-Brigade, Freiherr von Luͤtzow, iſt 
nach Glogau abgereiſt. > 


— 2 — 


A Ei 


n d. 
Fr a 
Paris den 7. Januar. Man verſichert, daß 


der Fuͤrſt von Talleyrand, als er den Koͤnig um 


die Exlaubniß bat, in das Privatleben zuruͤckkreten 


zu dürfen, ein ſehr merkwuͤrdiges Schreiben, eine 
Art politiſchen Teſtaments, an Se. Majeſtaͤt ge⸗ 


richtet habe, und daß dieſes Schreiben naͤchſtens 


durch den Moniteur zur Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden wuͤrde. 

Der Bon Sens enthält Folgendes: „Das Mini⸗ 
ſterium befindet ſich fortwaͤhrend in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Herr Thiers moͤchte ſich gern 
des Herrn Guizot entledigen; er fühlt, daß es ihm 
dann leichter werden würde, die Angelegenheiten 
des Landes nach ſeinem Gefallen zu leiten. Aber 
Herr Guizot iſt nicht der einzige feiner Meinung 


im Kabinekte. Sein Ausſcheiden würde wahrſchein⸗ 


lich das der Herren Duchatel, Humann und von 
Riguy nach ſich ziehen. Man wuͤrde alſo ein ganz 
neues Miniſterium bilden muͤſſen. Herr Thiers 
bereitet ſich darauf vor; aber die Sachen ſind noch 
nicht ſo weit vorgeſchritten, wie man es dem Pu- 
blikum gern einreden möchfe, Der König wuͤnſcht 


x 


noch immer, daß der Marſchall Soult die Präſi⸗ 
dentſchaft des Conſeils wieder erhalten moͤchte, 
um die Rückkehr des Marſchalls Gerard zu verhin⸗ 
dern, deſſen Freimuͤthigkeit zuweilen laͤſtig gewor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint. Herr Thiers hat ſich dieſer 
Anſicht angeſchloſſen, und, im Fall alſo der Mare 
ſchall Mortier ſich noch vor dem Schluſſe der Seſ⸗ 
ſion zuruͤckziehen follte, würde aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach Herr Soult wieder an's Ruder kommen.“ 
Im Courier frangais lieſt man: „Was wir uͤber 
die Schwierigkeiten geſagt haben, die der Herzog 
von Wellington der Ernennung des Generals Se⸗ 
baftiani zum Botſchafter in London entgegengeſetzt, 
beftätigt ſich vollkommen. Man verfichert heute, 


daß Herr von Latour⸗Maubourg jenen Poſten ers 


halten werde.“ . 


Die Nummer der Quotidienne vom 5. d. Mt,’ 


iſt nachtraͤglich noch in Beſchlag genommen wor- 
den, man glaubt, wegen eines Artikels unter der 
Ueberſchrift: „Der Koͤnig trinkt.“ 

Man ſucht wieder das Gerücht zu verbreiten, 


daß das doctrinaire Miniſterium in Folge der Siz⸗ 


zung vom 3. d. abermals einer Aufloͤſung nahe fei, 

Ein Brief aus Charolles meldet, daß am 27. 
v. M. bei einem in jener Stadt veranſtalteten pa⸗ 
triotiſchen Diner, welchem viele Offiziere der Na- 
tional⸗Garde beiwohnten, der Schreiber eines No⸗ 
tars, Namens Vitrier, unter Schwingung ſeines 
Saͤbels mit lauter Stimme folgenden frechen Toaſt 
ausgebracht habe: „Demjenigen, der einen Dolch 
in Ludwig Philipps Bruſt ſtoßen wird!“ und daß, 
ſeltſam genug, Niemand gegen dieſe gräßliche Aeu⸗ 
ßerung proteſtirt habe. Das Publikum ſoll jedoch 
mit Entruͤſtung uͤber dieſen Auftritt und mit Un⸗ 


willen gegen jene ganze Geſellſchaft erfuͤllt ſeyn, 
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und der Koͤnigl. Prokurator eine Unterſuchung der 
Sache eingeleitet haben. : 

Die entlaſſenen Zöglinge der erſten Abtheilung 
der polytechniſchen Schule ſind, nachdem ſie ihr 
Unrecht anerkannt, vorgeſtern wieder aufgenom⸗ 
men worden. 

Nachdem die Strafe des National, welche ſich 
mit Einſchluß der Koſten auf 11,080 Fr. belaͤuft, 
durch die Subſcriptionen gedeckt worden iſt, wer⸗ 
den die mehr eingehenden Summen, der Beſtim⸗ 
mung jenes Blattes gemäß, unter die politiſchen. 
Gefangenen vertheilt. Geſtern betrug dieſer Ueber⸗ 
ſchuß bereits 7184 Fr., ſo daß alſo bis jetzt im 

Ganzen 18,184 Fr. eingegangen find, - 5 

Ein Pair von Frankreich, Graf von Ses maſſons, 
hat eine Berechnung angeftellt, um zu bewei en, 
daß der bei dem Pairshofe ſchwebende Prozeß in 
der Ausführung unmoglich ſey. Nach dieſer Bez 
rechnung würden, wenn mon annimmt, daß nur 
120 Angeklagte anweſend wären, 264 Toge, alſo 
mit Inbegriff der Ruhetage beinahe ein Jahr noͤthig 
ſeyn, um den Prozeß zu beendigen. Dabei muͤßte 
man noch annehmen, daß waͤhrend dieſer ganzen 

Zeit ſich weder legislative Geſchaͤfte, noch bedeu⸗ 
tende Ereigniſſe darboͤten. 5 
Im großen Krankenhauſe zu Lyon haben kürzlich 
Unordnungen ſtattgefunden, weil eine zwanzigjähs 
rige barmherzige Schweſter, Namens Robert, nur 

den Befehlen des Geiſtlichen der Anſtalt und nicht 
denen der Verwaltung Folge leiſten wollte, ſich 
auch weigerte, der darauf an fie ergangenen Auf- 
forderung, das Haus zu verlaſſen, zu genügen. 
Die Verwaltung mußte, wenn ſie nicht ihr ganzes 
Anſehen verlieren wollte, da ihre Vorſtellungen nichts 
fruchteten, Strenge anwenden. Am 30. Dechr, 
Abends 7 Uhr erſchien daher ein Polizei-Kommiſſar 

in Begleitung einiger Agenten am Thore des Hos— 
pitals, um die Entfernung jener Nonne zu bewir— 

ken. Ein Piket von 50 Infanteriſten war in eini⸗ 

ger Eutfernung zu ihrer Unterſtuͤtzung im Nothfalle 

aufgeſtellt. Man ließ die Widerſpenſtige anfangs 

rufen, um fie ohne Aufſehen wegzubringen; allein 

in einem Nu brach eine wahre Inſurreckion in der 

anzen Anſtalt aus. Der Kommiſſar wollte die 

| Schwester aufſuchen, aber ein dreifaches Spalier 
von Nonnen ſtellte ſich ihm entgegen. Vergebens 
berief er ſich auf das Geſetz, vergebens zeigte er 
feine Schaͤrpe: er ward beſchimpft, bedroht; der 

Oekonom, der bei ihm war, ward ſogar gemißhan⸗ 

delt. Der Tumult ward fo groß, daß der Offizier 

des Pikets, der das Geſchrei der Nonnen hoͤrte, 
und das Leben des Kommiſſars fuͤr bedroht hielt, 
mit ſeinen Truppen zu ſeinem Schutze herbeieilte. 

Diefer ſuchte ihn jedoch zu beruhigen und ihn zu ent⸗ 

fernen, um die Erbitterung der jungen Nonnen nicht 

zu vermehren. Ein Ereigniß, das ernſthafte Fol⸗ 
gen hätte haben koͤnnen, verwickelte die Sache noch 


vom Laͤuten abzu 


Marſeille ſeit mehreren Tagen keine 


mehr: drei Nonnen enkwiſchten und zogen in det 
Kirche der Anſtalt die Sturmglocke. Der Anblick 
einiger Soldaten, die man abgeſandt hatte, um ſie 

Lauter halten, jagte ſie in die Flucht. 
Obgleich die Sturmglocke nur eine oder zwei Mi⸗ 
nuten gezogen ward, waren gleich 5 bis 600 Men⸗ 
ſchen vor dem Hospital in dem Glauben verſam⸗ 
melt, daß in dem Gebaͤude Feuer ausgebrochen ſey. 
Zum Glück waren die Thore geſchloſſen, und die 
Menge zog ſich auf die Verſicherung des Kaſtellans, 
daß es nur ein folſcher Lärm geweſen, wieder zu⸗ 
rück. Es iſt leicht begreiflich, das das naͤchtliche 
Eindringen des Volkes die Unordnung verdoppelt 
haben wuͤrde. Waͤhrend ein Theil der Aufruͤhrer 
dem Kommiſſar und ſeinen Agenten die Spitze bot, 
ein anderer die Sturmglocke lautete, flürzte eine 
Schweſter in die Säle der Fieberkranken und ſchrie: 
„Erhebt Euch, Kranke! man entfuͤhrt Euch Eure 
Schweſtern! man ermordet Eure Schweſtern!“ 
Man kann denken, welchen Eindruck dieſe Worte 
auf das Gemuͤth der durch Leiden geſchwaͤchten Per: 
ſonen machten. Mehrere derſelben wurden von hef⸗ 
tigen Nerven-Zufallen befallen. Kurz, der Kom: 
miſſar konnte den Zweck ſeiner Sendung nicht erfüls 
len. Die Schweſter, die ausgewieſen werden ſollte, 
hatte ſich, wie man ſagt, in einem Schrank ver: 
borgen und entging allen Nachſuchungen. 

Nach dem Semaphore vom 30. Dec. haben zu 
ö Cholera-Faͤlle 
mehr ſtattgehabt, ſo daß die Krankheit als verſchwun⸗ 
den betrachtet werden kann. 
„Das offizielle Bulletin von Malaga theilt 
mit, daß eine Subſeription eröffnet worden iſt, um 
dem General Torrijos und ſeinen Waffenbruͤdern 
auf der Stelle, wo fie als Opfer fielen, ein Mo: 
nument zu errichten. . . 

Es iſt ſehr ſchwer zu ermitteln, wer in den Ge⸗ i 
fechten, die an der Spaniſchen Graͤnze geliefert 
werden, ſiegt, und wer unterliegt. In einem 
Schreiben aus Bayonne vom 2. d. lieft man: 


„Die Karliſten ſchreiben ſich den Sieg in einem 


Gefechte zu, welches ſie am 28. December gegen 
Lorenzo zu beſtehen gehabt haben; aber mehrere 
Perſonen, und namentlich einige ſehr glaubwürdige 
Reiſende, welche Pampelona am 30. verlaſſen ha⸗ 
ben, verſichern uns, daß in den letzten Gefechten 
der Vortheil entſchieden auf Seite der Truppen 
der Königin geweſen ſei. Die letztere Verſion er: 
hält dadurch mehr Wahrſcheinlichkeit, daß der grö: 
ßere Theil der Karliften ſich in die Gebirge von 
Eſtella zurückgezogen hat.“ — Die Election da: 
gegen meldet aus Bayonne von demſelben Da— 
tum: „Am 26. v. Mts. Abends hielt Zumalacar⸗ 
reguy mit 8 Bataillonen und feiner ganzen Kaval⸗ 
lerie Aſarte, Acedo, Mendoza und Nazar beſetzt. 
Die Kolonnen der Generale Lorenzo und Lopez be> 
fanden ſich bei Los Arcos, zwei Stunden von je⸗ 


am 2. d. 
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Stunde lang beim König, und der Herzog Deca⸗ 


nen Punkten, und die Kolonne Oraa's ſtand bei 
dem Dorfe Arbayza, eine Stunde von Eſtella. 


Zumalacarreguy hatte Nachricht erhalten, daß er 


om folgenden Tage von den drei Kolonnen der Koͤ⸗ 
nigin, deren Streitkräfte den ſeinigen weit uͤberle⸗ 
gen waren, angegriffen werden würde, und ruͤckte 
deshalb am 27. Morgens heimlich mit 5 Batail⸗ 
lonen in die Gebirge von Arbayza, wo er ſich in 
Hinterhalt legte, um die Kolonne Oraa's einzeln 
anzugreifen, ſobald ſie das Dorf verlaſſen wuͤrde. 
Dies wurde wirklich ausgeführt, und Draa, un⸗ 
verſehens überfallen, mußte ſich mit einem Verluſt 


von 34 Todten und 50 Verwundeten nach Eſtella 
zurückzieben. Die Karliſten hatten nur 10 Todte 


und 18 Verwundete.“ ; 

An der heutigen Voͤrſe unterhielt man fich viel 
von einem bedeutenden Siege, den Zumalacarreguy 
Mts. bei Tafalla, einige Stunden von 
Pampelona, uͤber die Chriſtinos davongetragen has 
ben ſoll. 225 N 

Aus Saint⸗Jeau⸗de Luz ſchreibt man un⸗ 


term 30. Dec. „Seit geſtern Abend geht hier das 


Gerücht, daß ein außerordentlich hitziges Treffen 


am 27. d. zwiſchen den Karliſten unter dem Kom⸗ 


mando Zumalacarreguy's, welche die Stellungen 


in der Umgegend von Düate beſetzt hatten, und den 


Truppen der Königin, welche 800 Mann, wo⸗ 
runter ein kurzlich von Vittoria angekommenes Ka⸗ 
vallerie-Regiment, ſtark waren, ſtattgehabt habe. 
Es heißt, die Karliſten ſeyen durch einen kraftvol⸗ 
len Angriff der Kavallerie in die Flucht geſchlagen 


worden, und ihr Gros habe ſich nach der Kuͤſte 


hin geworfen.“ 

(Frkf. O. P. A. Ztg.) Wir geben nachträglich 
einige Notizen aus den Parifer Zeitungen vom 3. 
Januar. — Der Messager kann ſich gar nicht be⸗ 


ruhigen über die Antwort des Könige auf die An⸗ 


rede des Hrn. Pozzo di Borgo. Ludwig Philipp 
wollte von der Eintracht ſprechen zwiſchen den Koͤ⸗ 
nigen Europa's (die Kaifer mit eingerechnet), und 
es entſchluͤpfte ihm das Wort „Souveraine.“ Das 
kann der Messager nicht vertragen: er will den 
„Potentaten des Nordens“ das Epithet nicht ab⸗ 
ſchlagen, aber der „Koͤnig der Franzoſen“ iſt, nach 
ihm, kein Souverain: „Bei uns iſt die Nation der 


Souverain und. der König kann noch nicht vergeſ⸗ 
ſen haben, daß ihn 219 Deputirte, einen Pariſer 


Bürger an der Spitze, inthroniſirt haben.“ Der 
Messager muß wohl glauben, daß er allein Ge⸗ 


daͤchtniß habe. Uebrigens hilft er ſich nicht übel 
aus der Verlegenheit. Die Aufwartung bei Hofe 
war glänzend, die Anreden und Antworten hoͤchſt 


friedlich. Der Messager aber hat den Leuten ins 


Herz geſehen — es waren lauter Komplimente, 
alſo nichts als Unwahrheiten; der Messager braucht 
nicht zu verzweifeln — morgen geht der Krieg an. 


— Herr v. Talleyrand war am 2. Januar eine 


— 


zes hat den Herrn Thiers beſucht. Die politifchen 
Aſtrologen berechnen ſchon die Conjunctur dieſer 
Planeten. ; 
pan i e n, ; 
Die Times geben ein Privatſchreiben aus Ma⸗ 
drid vom 20. December, worin es unter anderm 
heißt: „Am 18ten Vormittags wurde das Geſetz 
für die Ausſchließung des Don Carlos und feiner 
Nachkommen vom Spaniſchen Thron in Gegen⸗ 
wart der Garniſon, der Stadt- Miliz und einer 
großen Volksmaſſe von dem Balkon des Rathhau⸗ 
ſes und an einigen der belebteſten Orte publieirt. 
Die au demſelben Tage eingegangenen Nachrichten 
von den erfochtenen Siegen floͤßten den Karliſten 
großen Schrecken ein, und mehrere begaben ſich 
aufs Land, weil ſie Beleidigungen von Seiten des 
Poͤbels fürchteten; es ereignete ſich jedoch nichts. 
— Eſtefani, welcher der Verſchwoͤrung gegen die 
Königin angeklogt war, iſt zu zehnjaͤhrigem Ger 
fängniß verurthellt. — Man fpricht fortwährend 
von einer hauptſachlich unter den Geiſtlichen ber 
ſtehenden Verſchwoͤrung, und es haben ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Beweiſe davon gefunden. Ein 
Geiſtlicher, welcher vor einigen Tagen über die 
Gränze nach Portugal zu entwiſchen ſuchte, wurde 
ergriffen und bekannte, um fein Leben zu retten, 
daß in der Hauptſtadt einer jeden Provinz eine Kar⸗ 
liſtiſche Junta beſtehe. Er gab genauere Nachrich⸗ 
ten und bewies durch Vorlegung von Papieren, 
daß dieſe geheime Geſellſchaft über ganz Spanien 
verbreitet ſei. Aus den von ihm gegebenen Auf⸗ 
ſchluͤſſen ergiebt ſich Folgendes: 1) „Der Zweck 
dieſer Verbindung iſt, die Religion, die Bourboni= 
ſche Dynaſtie und die Legitimſtaͤt zu unterſtuͤtzen; 
2) der Mittelpunkt dieſer Geſellſchaft befindet’ ſich 
in Madrid; 3) ihr Protektor iſt der König Karl 
V.; 4) in jeder Provinz befindet ſich ein. älteres 
Mitglied, um die Neuangeworbenen zu vereidigen 
und die Zwecke der Geſellſchaft zu befördern; 3) 
dieſes Mitglied, welches allein alle uͤbrigen kennt, 
hat das Recht, diejenigen, welche ſich eines Ver⸗ 
gehens ſchuldig machen, zu ſtrafen und ſelbſt das 
Todes⸗Urtheil über fie auszuſprechen; 6) um Ver⸗ 
dacht zu vermeiden, werden keine Verſammlungen 
gehalten; 7) jedes Mitglied iſt verpflichtet, feinen 
ganzen Einfluß anzuwenden, diejenigen Perſonen, 
welche der Geſellſchaft von Nutzen ſeyn konnten, 


im Amt zu erholten.“ Die Regierung ſoll ſchon das 
ganze Jahr hindurch von dieſer Verbindung Keunt⸗ 


niß gehabt haben, allein die Schwierigkeit, die ver⸗ 
daͤchtigen Individuen zu uͤberfuͤhren, hat die Au⸗ 
wendung gewaltſamer Magßregeln verhindert. Meh⸗ 
rere ſchreiben das Erſcheinen der zahlreichen Raͤu⸗ 
berbanden der Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft zu. 


187475 Portugal. er Re 
Liſſabon den 22. December. Am nach ſten 
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Montage folfen wieder 140 aus dem Dienſt entlaffes 
ne Engländer eingeſchifft werden; auch die Belgier 
find auf dem Punkt, fortgeſchickt zu werden. 

Es ſind wieder mehrere Migueliſten in verſchie⸗ 
denen Theilen des Landes ermordet worden, ob⸗ 
gleich die Regierung Alles aufbietet, um dieſem Un⸗ 
fug ein Ende zu machen. — Von den in Peniche 
und St. Juliao ſtehenden Irlaͤndiſchen Grenadieren 
kamen vor einigen Tagen 45 Gemeine hier an, weil 
ihnen der ruͤckſtaͤndige Sold nicht ausgezahlt wor⸗ 
den ſey. — Man glaubt hier, daß fie von den Mi- 
gueliſten aufgereizt worden find. Der Oberſt Cham 
hat von der Regierung ſchon einiges Geld erhalten, 
um die Soldaten zu befriedigen. — Die hieſige 
Franzoͤſiſche Geſandtſchaft machte geſtern ſehr ernſt⸗ 
haft einen Aufruf an die Mindeſtfordernden zur 
Verproviantirung der Franzoͤſiſchen Flotte im Tajo 
für das naͤchſte Quartal bekannt. Die genannte 
Flotte beſteht aber nur aus einer Brigg von 14 Ka⸗ 
nonen. I 

Die Morning - Chronicle berichtet aus Liffa- 
bon vom 27. December: „Das Erfreulichſte, wel 
ches den Freunden der Donna Maria in England 
von hier gemeldet werden kann, iſt, daß ſeit Kurzem 
ſich nichts Ungewoͤhnliches hier ereignet hat. Die 
Regieruggsgeſchafte gehen ruhig ihren Gang, und 
wenn auch vielleicht mit weniger ſchnellem Erfolge, 
als zu wuͤnſchen waͤre, ſo iſt doch ſchon eine Ver⸗ 
beſſerung des Zuſtandes der Bevoͤlkerung ſichtbar. 
Die große Maſſe der Nation denkt wicht mehr an 
die Wiederkehr des Bürgerkriegs, und ſelbſt die Raͤu⸗ 

ber und Guerillas, welche in der fortdauernden 
Aufregung des Landes eine gute Gelegenheit zum 
Plündern erblickten, bequemen ſich fon dazu, 
durch ehrliche Beſchaͤftigungen für ihren Unterhalt 
zu ſorgen. — Die in einigen Engliſchen Blättern 
enthaltene Nachricht, daß die Spaniſche Regierung 
von der hieſigen Unterſtätzung verlangt habe, iſt 
völlig ungegründet. — Es find noch 400 bis 500 


Ausnahme eines 


gefangene Spanier in Liſſabon, die unter der Bes - 


dingung, ſich nicht zu Don Carlos zu begeben, ihre 
Freiheit nicht annehmen wollen. Obgleich fie ge⸗ 
fangen ſind, ſo erklären ſie doch mit der größten 
Freimüthigkeit ihren Wunſch, ſich ihm anzuſchlie⸗ 
Ben, und daß fie es vorziehen, in ihrer jetzigen trau⸗ 
tigen Lage zu bleiben, als ihre Grundſaͤtze und ihre 
Ehre aufzuopfern.“ 8 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 5. Jan. Die Abreiſe des 
Prinzen von Dranıen nach London ſcheint nicht 
ſtattzufinden; hieſige Blätter melden vielmehr, daß 
ſich Se. Königl. Hoheit dieſer Tage wieder nach 
dem Hauptquartier begeben werde. 1 

Der große Dreimaſter „Pylades“, der vor eini⸗ 
gen Tagen von Amſterdam nach Oſtindien abſegel⸗ 


Allmaͤlig kehrt da 


ke, iſt nicht weit von unſerer Kuͤſte untergegangen. 


Die aus 40 Mann beſtehende Equipage iſt, mit 


ſetzt werden ſollen. 


« 


Einzigen, gerettet worden. Das 
ndon für 300,000 und in Amſter⸗ 
„000 Fl, verſichert. 8 

> Deutthland, 

Würzburg den 2. Jan. Schon ſeit einigen 
Tagen ſprach man hier von einem Duell zwiſchen 
dem Major von Brandenſtein und dem juͤngeren Fuͤr⸗ 
ſten von Oettingen-Wallerſtein (Beide in Muͤnchen). 
Nun hoͤren wir, daß der Zweikampf auf Piſtolen 
wirklich ſtattgefunden habe, und daß Fuͤrſt von Oet⸗ 
tingen⸗Wallerſtein geblieben ſey. Die Veranlaſſung 
des Duells iſt uns unbekannt. 

— Den 4. Januar. Die „Wuͤrzb. Ztg.“ er⸗ 
klaͤrt heute: Die Nachricht, daß Fuͤrſt von Oettin⸗ 
gen- Wallerftein im Duell gefallen ſey, hat ſich 
nicht nur nicht beſtaͤtigt, ſondern auch als gaͤnzlich 
ungegruͤndet erwieſen. a 

Frankfurt den 1. Januar. Wenn auch von 
den in Biberich gepflogenen Unterhandlungen in Bes 
treff Luxemburgs (welche bekanntlich auf vorläufi⸗ 
ges, ſtillſchweigendes Gutheißen des Deutſchen Bun⸗ 
des erdffget wurden) wenig bekannt geworden, ſo 
weiß man doch, daß der König der Niederlande, bes 
vor dieſelben begonnen, dem Deutſchen Bunde die 
Erklarung abgeben ließ, daß er, falls Luxemburg 
zum groͤßten Theile an Belgien abgetreten werden 
ſollte, dem Bunbe keine Territorial-Eutſchaͤdlgung 
und am wenigſten durch Limburg gewaͤhren koͤnne, 
das mit Holland und — zwar als Erſatz fuͤr die an 
England abgetretenen Kolonien — vereinigt werden 
muͤſſe. Es ſcheint ſich daher Hr. Nothomb in der 
Belgiſchen Repraͤſentanten-Kammer neulich bei Ge⸗ 
legenheit der Berathung des Kriegsbudgets und der 
Angriffe des Hrn. Gendebien geirrt zu haben, als er 
die Kammer uͤberzeugen wollte, der Deutſche Bund 
werde auf Luxemburg verzichten, da ihm durch die 
Einverleibung Limburgs eine hinreichende Entſchaͤ⸗ 
digung werde. ; 


Konſtantinopel den 13. Decbr. (Allg. Ztg.) 
s Vertrauen zurück, und Jeder 
mann hofft, daß der Friede nicht geſtoͤrt werden 
wird. Wenigſtens lauten die Nachrichten aus Alex⸗ 
andrien beruhigend, und Mehmed Ali ſcheint ſich 
in die Verhälmmiffe finden und den gerechten For⸗ 
derungen der Pforte entſprechen zu wollen. Zwar 
hat er ſchon mehrmals verſoͤhnliche Sprache ge⸗ 
führt, ohne deswegen wirklich Neigung zur Ver⸗ 
ſöhnung zu fuͤhlen. Diesmal mögen jedoch die Dro⸗ 
hungen der fremden Mächte ihren Eindruck nicht 
verfehlt haben, mehr aber wohl noch die ſchwierige 
Lage ſeines Sohnes Ibrahims unter den aufruͤh⸗ 
reriſchen Syriern. Er will nun, wie es heißt, die 
Wuünſche des Sultans erfüllen, und beſonders den 
Diſtrikt Orfa räumen, der nach der Convention 
von Koniah nie von Arabiſchen Truppen haͤtte be⸗ 
Da er aber, wird hinzugeſetzt, 
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befürchtet, daß die Beſetzung dieſer Land⸗Strecke 
mit Ottomaniſchen Truppen die uͤble Stimmung, 
welche in Syrien gegen ihn herrſcht, vermehren 
koͤnnte, weil man darin eine Schwaͤche erblicken 
wuͤrde, ſo wuͤnſcht er den Diſtrikt von Orfa als 
neutrales Gebiet behandelt, und weder von ſeiner, 
noch von Großherrlicher Seite, unbeſchadet jedoch 
der oberherrlichen Rechte des Sultans, Truppen 
dahin verlegt zu ſehen. Dieſes iſt nun eine etwas 
bedenkliche Klauſel, welche die Pforte nicht leicht 
eingehen wird, und welche wahrſcheinlich den Ge⸗ 
genftand zu langwierigen Unterhandlungen geben 
dürfte; ein Umſtand, der Mehmed zu ſtatten kommt, 
und auf den es zuletzt wohl allein abgeſehen iſt. 

: Griechenland. 

Ein von Deutſchen Blattern mitgetheiltes Privat⸗ 
Schreiben aus Nauplia vom 4. Dec. enthält fol⸗ 
genden, nicht unintereffanten Bericht: „Das ıfle 
und das afe Bataillon erhielten Befehl, aufzubres 
chen, das eine von Negroponte, das andere von 
Miſſolunghi nach Athen zu marſchiren, was auch 
geſchah. Es kommen alſo 2000 Mann vom takti⸗ 
ſchen Corps in der Hauptſtadt Athen an, finden 
aber keine Kaſerne und quartieren ſich, ſehr natuͤr⸗ 
lich, unter fuͤrchterlichem Regen, in den Haͤuſern 
der Bürger ein. Dieſe wollen ſich das nicht gefal⸗ 
len laſſen, und es kommt zu unruhigen Auftritten. 
Unter Andern erſchoß ein Grieche zwei Soldaten, 
welche Schildwache vor feinem Haufe fanden und 
ihn nicht hinein laffen wollten. Viele Menſchen und 
Familien, welche hier in Nauplia wohnen, hatten 
ſich Haͤuſer in Athen gemiethet, konnen aber jetzt 
nicht hineinziehen, da ſelbige voll Soldaten ſind. 
Ich kenne einige ſogar, die mit Sack und Pack von 
bier weggingen und nach Athen zogen; dort ange⸗ 
langt, konnten ſie nicht Beſitz von ihren Haͤuſern 
nehmen, da ſie voll von Soldaten waren, welche 
nicht heraus wollten.“ 


Zn 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Nach den aus dem Brombergſchen 
eingegangenen Nachrichten iſt die Witterung auch 
dort dem Gedeihen der Winterſaaten günftig gewe⸗ 
ſen; dieſelben ſtehen im Allgemeinen gut und zeigen 
in vielen Gegenden einen uͤppigen Wuchs. Der 
früher befürchtete Kartoffel⸗Mangel iſt nicht einge⸗ 
treten, und auch die Beſorgniß, daß der Genuß der 
zweiwuchſigen, nicht zur gehörigen Reife gelangten 
Frucht bedenkliche Krankheiten erzeugen werde, hat 
ſich gluͤcklicherweiſe nicht beſtaͤtigt. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand unter den Menſchen iſt während des 
Decembers nicht eben günſtig geweſen; unter den 


Thieren dagegen war er befriedigend. — Die Getrei⸗ 


depreiſe bielten ſich auf gleicher Hoͤhe, oder ſtiegen 
um ein Geringes, und der Verkehr mit Getreide war 
in den Städten Bromberg und Nakel fortwährend 


ſehr bedeutend; dagegen klagen die Landleute allge⸗ 
mein über Außerft niedrige Viehpreiſe, und doch 
muͤſſen ſie aus Furcht vor Futtermangel verkaufen. 
— Ganz beſonders liegt der Tuchhandel darnieder. 
Es find im Brombergſchen Regierungs⸗Bezirk währ 
rend des verfloſſenen Monats nur 1837 Stuck Tuch 


und 219 Stuͤcke Boy fabrizirt, und von dieſen nur 


539 Stucke Tuch und 151 Stucke Boy abgeſetzt 
worden. Im Laufe des Jahres 1834 ſind überhaupt 
4174 Stuͤcke Tuch und 108 Stuͤcke Boy weniger. 
verfertigt worden, als im Jahre 1833. — Die Schif⸗ 
fahrt iſt im December noch ziemlich lebhaft gewe⸗ 
ſen. Von der Weichſel liefen in Bromberg ein, und 
ohne den Kanal zu berühren wieder aus, 8 Kaͤhne. 
Den Kanal paſſirten, von Nakel kommend, 20 
Kähne, nach Nakel gehend 38 Kähne. Im Ganzen 
iſt auch die Schifffahrt im Jahre 1834 weniger leb⸗ 
haft geweſen, als in dem vorhergegangenen Jahre. 
1833 paſſirten 1125 Kaͤhne den Kanal, 1834 nur 
1082, mithin 43 weniger. Ohne den Kanal zu Des 
rühren kamen 1833 in Bromberg 228 Kaͤhne, 1834 
nur 126 an, mithin 102 Kaͤhne weniger. — Wäh⸗ 
rend des Decembers haben im Brombergſchen Reg. 
Bezirk fuͤnf Feuersbrünſte ſtattgehabt, darunter 2 
von Bedeutung. Bei dem Brande in Inowraclaw 
kamen vier Menſchen um. Bei der am 21. Dechr, 
zu Rombin ſtattgehabten Feuersbrunſt wurden 
ſaͤmmtliche Gebäude, bis auf 2, vom Feuer vera 
zehrt, und es verbrannten zugleich 475 Schaafe, 76 
Stuͤck Rindvieh und 30 Schweine. — Zu Czelus⸗ 
ezyn bei Gneſen hat abermals ein kleines Kind in 
Abweſenheit ſeiner Eltern den Tod im Kaminfeuer 
gefunden. — Außer mehreren gemeinen Diebftählen 
ift auch eines Straßenraubes zu erwähnen, der an 
dem Iſraelitiſchen Kaufmann. Hirſch Poſener aus 
Trzemeſzno veruͤbt wurde. — Im Laufe des Jahres 
1834 ſind im Bromberger R. Bez. 3 neue Stadt⸗ 
ſchulen und 16 Landſchulen (6 evangeliſche und 13 
katholiſche), ſaͤmmtlich Elementarſchulen, errichtet 
worden. 8 ſtaͤdtiſche Elementarſchulen wurden be⸗ 
deutend erweitert; 16 Schulhäufer neu gebaut und 
18 volftändig reparirt und ausgebaut. 17 zu kaͤrg⸗ 
lich dotirte Lehrerſtellen erhielten dauernde Gehalts⸗ 
verbeſſerungen. Außerdem wurden 2000 Rthlr. zu 
Uuterſtützungen von TE armen Gemeinden bei ihren 
Schulbauten, und 3100 Athlr, zur Verbeſſerung 
von 54 Schulen verwandt. 28 neue Lehrer ſind 
angeſtellt worden, darunter 21 Zoͤglinge aus den 
Seminarien der Provinz. An katholiſchen Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten herrſcht noch immer ein fühlbarer 
Mangel. An Unterrichtsanſtalten beſtehen derma⸗ 
len im Bromberger Reg. Bez.: ein Gymnaſium in 
Bromberg, ein Progymnaſtum in Trzemeſzno, ein 
Schullehrerſeminar in Bromberg, ein Huͤlfsſeminar 
in Trzemeſzno und ein desgleichen in Fordon, 102 
Stadtſchulen und 450 Landſchulen (377 evangeli⸗ 
ſche, 188 katholiſche, 3 Simultanſchulen und 14 


23 


70 


züdifche Schulen). Im Jahre 1815 waren Über: 
haupt nur 289 Schulen vorhanden. — Zum Neu⸗ 
bau einer Kirche in Zuin ſind von Sr. Maj. 4956 
Rthlr. und zum Neubau einer Kirche zu Kwieczi⸗ 
ſzewo 4000 Rthlr. allergnaͤdigſt bewilligt worden. 


In der neueſten Nummer des Amtsblatts der 
Koͤnigl. Regierung zu Poſen vom 13. Jan. macht 
die Koͤnigl. Regierung J. bekannt, daß wegen 
Ausbruchs des Milzbrandes unter dem Rindvieh 
zu Altendorf, Frauſtaͤdter Kreiſes, die Sperre 
dieſes Orts, Hinſichts des Verkehrs mit Hornvieh, 
Dünger und Rauchfutter, angeordnet worden iſt. 
Zu Rothdorff im Kreiſe Koſten, iſt ein neues 
Etabliſſement entſtanden, dem nach dem Wunſche 
der Gutsherrſchaft der Name „Maciejowo“ beige⸗ 
legt worden iſt. — Diefelbe Reg. Abth. macht be⸗ 
kannt, daß das Koͤnigl. Ober⸗Cenſur⸗ Collegium 
die Debits⸗Erlaubniß fuͤr nachfolgende, außerhalb 
der Deutſchen Bundesſtaaten in deutſcher Sprache 
erſchienenen Schriften und zwar: 1) Imbert Gal⸗ 
loir, der Schweizer Juͤngling in Paris; 2) Ueber 
das Evangelium der Aegyptier ꝛc. von Dr. Matth. 
Schneckenburger, und 3) Heinrich Peſtalozzis bis 
dahin unedirte Briefe und letzte Schickſale; ſaͤmmt⸗ 
lich in Bern bei E. A. Jenni 1834 ertheilt. — Fol⸗ 
gende Perſonen, welche ſich bei Loͤſchung des Bran⸗ 
des zu Chwaliſzew, im Adelnauer Kr., vorzugs⸗ 
weiſe ausgezeichnet hoben, werden von der Königl, 
Regierung I, öffentlich belobt: 1) der Woytamts⸗ 
Bote Felix Gendziorowski; 2) der Fuß⸗Gensd'arm 
Hoffmann; 3) der Ober-Amtmann Holzer aus 
Chwaliſzew; 4) der Bürger Caſimir Gendziorow⸗ 
ski aus Sulmierzyce; 5) der Schulze Dabrowski 
und 6) der Schulze Brodola aus Chwaliſzew. — 
Die Koͤnigl. Regierung II. bringt zur öffentlichen 
Kenutniß, daß das Dominium Koebnitz den Bau 
eines Schulhauſes zu Koebnitz auf eigne Koſten 
ausgefuͤhrt und zur Dotirung der Schule: 1) das 
für den Lehrer nöthige Gartenland uͤberwieſen; 2) 
olljaͤhrlich zwölf Klaftern Holz zugeſagt, und 3) 
die Schulbänke mit Pulttiſchen auf eigene Koſten 
angeſchafft hat. — Die Perſonal-Chronik in der 
genannten Nummer des Amtsblatts enthält die 
ſaͤmmtlichen Perfonalveränderungen, welche bei der 
Kommunal- und Medizinal⸗Verwaltung im dies⸗ 
ſeitigen Departement vom 1. Juni bis ultimo De⸗ 
zember v. J. vorgekommen ſind. 


Vor Kurzem wetteten zwei Perſonen in London 
an einem Sonntage, daß fie in Feiner von den er⸗ 
ſten 12 Kirchen, von der London⸗Brücke aus, 100 
Perſonen antreffen. würden, Sie fanden in einer 
Kirche 20, in einer andern 6, in einer dritten den 
Kirchendiener und einen alten Mann und ſo fort, 
fo daß in allen 12 Kirchen zufammen ſich noch nicht 
100 Zuhdrer befanden. e 

) ——— 


Dresden den 29. Dec. Unſere Stadt iſt leider 
wiederum der Schauplatz einer graͤßlichen Mord⸗ 
that geweſen. Ein Madchen, Sophie Richter, 
welches ſich durch langjährige treue Dienſte das 
vollkommenſte Vertrauen ihrer Herrin, des Fraͤu⸗ 
leins v. Watzdorf, erworben hatte, wurde geſtern 
früh gegen 8 Uhr in ihrer mitten in der Stadt be⸗ 
legenen Wohnung durch mehrere mit einem ſchar⸗ 
fen Inſtrumente erhaltene Wunden auf die grau⸗ 
ſamſte W iſe ermordet gefunden. Als Thaͤterin 
bezeichnet man ein ebenfalls daſelbſt in Dienſten 
geſtandenes Maͤdchen, welches, vorlaͤufigem Ver⸗ 
nehmen nach, durch Neid und Mißgunſt zur bos⸗ 
haften That getrieben worden ſeyn und dieſelbe 
nach erfolgter Verhaftung bereits eingeſtanden ha⸗ 
ben ſoll. 8 


In der Cenſur der Theaterſtücke bei den Wie⸗ 
nern Vorſtadtbuͤhnen iſt eine Veraͤnderung einge⸗ 
treten. Es ſoll mit größter Strenge darauf geſe⸗ 
hen werden, daß das Unſittliche und Gemeine ent⸗ 
ferut gehalten, und jedes Extemporiren ſtreng ge⸗ 
ahndet werde. Dieſe Maaßregel kann man nur 
billigen, um ſo mehr, da die groͤßte Vorſtadtbuͤhne 
ſeit einiger Zeit nur durch Vergehungen gegen die 
Moral und den guten Geſchmack erhalten wurde. 


Die naturlichen Pocken graffiren in dieſem Jahre 
ſehr ſtark in Wien, und zeigen oft einen boͤſen Cha⸗ 
rakter. Leider werden auch ſehr viele Perſonen 
davon befallen, welche mit Kuhpocken geimpft wor⸗ 
den ſind, und man bemerkt nicht, daß dieſe die 
Krankheit leichter überſtehen. Die Homoͤopathie 
beſchaͤftigt ſich gluͤcklich mit Heilung der Pocken. 

Kurioſum. In der zu Philadelphia er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Alte und neue Welt“ wird un⸗ 
ter dem 13. Aug. v. J. Folgendes berichtet: „Glaub⸗ 
würdigen Privafnachrichten zufolge ſſt in Deutſch⸗ 
land folgende Verordnung erſchienen: Jeder Rei⸗ 
fende, er gehöre der alten oder neuen Welt an, 
muß ſich nach ſeiner Ankunft auf deutſchem Boden 
verbindlich machen, daß er waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
halts in Deutſchland ſich nichts verlauten laſſen 
wolle, was nur in der entfernteſten Hinſicht an die 
Exiſtenz Amerika's erinnern koͤnnte. Als Sicher- 
heitsſtellung dieſer völligen Zungenverſtummung und 
Gedankenvertilgung über den ſchoͤnſten und freſeſten 
Theil der Erde hat jeder ankommende Fremde eine 
Kautlon von 2000 Gulden zu ſtellen. — Dieſe 
Verordnung bedarf keiner weitläufigen Erklärung, 
Sie iſt beiſpiellos in der Geſchichte ꝛc.“ So et⸗ 
was druckt und — glaubt man in Amerika. 


Moriz Mochnacki, bekannt aus der polniſchen 
Revolution, iſt unlängft in Auxerre in Frankreich 


an einer Gehirnentzuͤndung⸗ geſtorben. Sein. Tod 


iſt für die Literatur ein empfindlicher Verluſt. 
Die Times zeigen an, daß fie für Einrückung 
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der 6000 Unterſchriften unter der Dank⸗Adreſſe an 
den König 240 Guineen (1700 Rthlr.) erhalten ha⸗ 
ben. Eine huͤbſche Inſeratgebuͤhr! 


Stadt⸗ Theater. 

Freitag den 16. Januar: Letztes Gaſtſpiel der 
Dem. Bauer: Romeo und Julie; Trauer⸗ 
fpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, überfeßt von 
Kaufmann, (Julie: Dem. Bauer, als letzte 
Gaſtrolle.) ee 


Bei Heine & Wollenberg in Pofen iſt zu 
haben: 


Kleiner Duodez⸗Atlas in 24 Blatt 
uͤber alle Theile der Erde. Vornehmlich zum Ge⸗ 
brauch bei Cannabichs Schulgeographie, aber auch 
brauchbar bei allen übrigen Lehr: und Unterrichts⸗ 
büchern der Erdbeſchreibung. Gezeichnet von E. 
Beer. Zweite ſehr berichtigte und verſchoͤnerte Aus⸗ 
gabe. gr. 12. Ia ſchbnem Umſchlag elegant ges 
heftet. Preis % Rthlr. 

Die erſte Auflage war einen Monat nach ihrer 
Erſcheinung vergriffen, und tauſend Nachfragen 
darnach mußten bis jetzt, wo er eben in neuverbeſ⸗ 
ſerter Geſtalt wieder erſcheint, abgewieſen werden. 
Aber ſo richtig gezeichnete und fo ſauber illuminirte 
ſchoͤne Kärtchen find doch noch nie für einen jo bil⸗ 
ligen Preis geliefert worden; denn eine Karte kommt 
nur z Gr. Deshalb kann dieſer zwar niedliche, 
aber doch ſchon recht brauchbare Atlas leicht in die 
Haͤnde aller Schuler gebracht werden und wird ſicher 
ihre Liebe und Luſt zu dem nützlichen Studium der 
Geographie neu beleben. Dem deutſchen Vater⸗ 


lande wurden vorzugsweiſe zu mehrerer Deutlichkelt 


vier Blätter gewidmet. 
— 
Bekanntmachung 5 

Zum Verkauf einer der katholiſchen Pfarrkirche zu 

Pudewitz zugehörigen ſchadhaften Glocke, 1 Cent⸗ 

ner 92 Pfd. ſchwer, habe ich im Auftrage der hie⸗ 

figen Königlichen Regierung einen Termin auf 
den 7 ten Februar d. J. Vormit⸗ 

. tags um 10 Uhr 

in meinem landraͤthlichen Amts⸗Lokale angeſetzt und 


lade Kaufluſtige dazu mit dem Hinzufuͤgen vor: daß 


der Meiftbietende den Zuſchlag, mit Vorbehalt der 
Genehmigung der Koͤniglichen⸗ Regierung, zu ge⸗ 
wärtigen hat. f 

Poſen den 13. Januar 1835. 
Koͤnigl. Polizei⸗Diirektor und Landrath. 

— v. Hohberg. : 
Bekanntmachung. 

Die auf der Vorſtadt Halbdorf belegene St. La⸗ 
zarus⸗Kieche ſoll zum Abbruch an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, 


den .2often Mai 


Hierzu iſt ein Termin in dem rathhäuslichen Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer auf = P 
den Iten Februar c. Vormittags 

um 18 Uhr 
anberaumt worden. d . 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingela⸗ 
den. 8 5 
Poſen den 12. Januar 1835, 6 
Der Magiftrat. 
..... Da ET SD o Ten 
g Ediktal⸗ Vorladung. 5 

Ueber den Nachlaß des am gten September 182 
zu Welna bei Rogaſen verſtorbenen Staroften. - 
Franz Kawer Zienkowiez, iſt der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Ein 
nochmaliger Termin zur Anmeldung aller Anſprü⸗ 
che der ihrem Wohnorte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger, namentlich: Bartholomaͤus Ogrodowski, Po⸗ 
nacinski, Hanczewski, Bozenski, Nikolaus Jaſin⸗ 
ski, Zlotnicki und Opitz, ſteht 

am 24ſten Februar 1835 Vormit⸗ 

one tags um Uhr 2 
vor dem Landgerichts⸗Referendar v. Gizycki im Par⸗ 
theien⸗Zimmer des hieſigen Landgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden, 

Poſen den 20. Oktober 1834. 

e Koͤnigl. Preuß. 


Landgericht. 
Subhaſtatioas- Patent. £ 

Der zur Poſt- und Proviantmeiſter Ritterſchen 
Konkurs- Maſſe gehörige Antbeil an dem bis 1862 
dauernden emphyteutiſchen Nutzungsrechte des im 
Wirſitzer Kreiſe belegenen Gutes Trzeciewnice, 
deſſen jetziger Werth auf 7290 Rthlr. taxirt, und 
für welchen früher 6000 Rthlr. geboten worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der Maſſe zur Re⸗ 
ſubhaſtation geſtellt, und der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

1835 


11 Uhr 


Vormittags. 
u m 


vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Straß⸗ 


burg im Landgerichtsgebaͤude anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken =» Schein 
konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Kaufbedingungen ſollen im Termine bekaunt 
gemacht werden. i 2 
Schneidemühl den 11. September 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ich wohne in der Schloßſtraße, No. 288., Par⸗ 
terre, und bin von 8 bis 10 Uhr Morgens und von 
3 bis 5 Uhr Nachmittags für diejenigen, welche 


meinen ärztlichen Rath ſuchen, in meiner Wohnung 
zu ſprechen. ä 9 
Poſen, Januar 1835. 
Dr. Leviſeur, 
Medizinal⸗Rath. 


«= Sammlung von lebendigen 


auslaͤndiſchen Thieren und Voͤgeln. 


Die unterzeichneten Eigenthümer der Königl. 
Niederlandiſchen Menagerie haben die Ehre, eiuem 
hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum anzu⸗ 

zeigen, daß ſie auf ihrer Durchreiſe nach Riga und 
Petersburg mit einem großen Transport von le⸗ 
bendigen ausländiſchen Thieren und Voͤgeln, die 
ſeit einem Jahre auf Niederländiſchen Schiffen aus 


verſchiedenen Gegenden gebracht, hier angekommen 


ſind und zur Schau auf eine kurze Zeit ausſtellen 
werden, von Morgens 9 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
i iſt Abends 6 Uhr, und Ende 
7 r. N 

Unkerzeichnete empfehlen alle Arten von ſchoͤnen 
Zimmervöͤgeln zum Verkauf, ſo wie alle Arten von 
Coris-Kakadu's, ſprechenden Papageyen und eine 
große Auswahl von fchönen Singvoͤgeln. 

Der Schauplatz iſt im Graͤflich Oziatynskiſchen 
Palais, parterre. N 

Wilhelm van Aken & Sohn. 


Die Auktion von alten Ungar⸗Weinen im Rath⸗ 
haus⸗ Keller iſt geſchloſſen, ich verkaufe aber fort⸗ 
wahrend dieſe Weine aus freier Hand in Parthieen 
zu den niedrigen Auktions-⸗Preſſen. ; 

Poſen den 12. Januar 1835. 


Carl Sch o Utz. 


Aechte Dresdener Dampf⸗Chokolade aus der Kö; 
nigl. Saͤchſiſchen Fabrik von 
8 Jordan & Timaeus, 

haben wir ſo eben erhalten und empfehlen dieſelbe 
einem hochverehrten Publikum zu den billigſten Prei⸗ 
ſen; ſo wie auch friſch geraͤucherte Schinken, das 
Pfund 5 ſgr. C. & E. Baumann. 


In Unruhſtadt (Karge), einem 
Landſtaͤdtchen, a 1 
Neuens Markte, nebſt allen zur Tuchſcheererei gehb⸗ 
tigen Geraͤthſchaften, ſelbſt auch Raͤhme, aus freier 


Hand zu verkaufen. 5 8 5 
Kaufluſtige belieben ſich unmittelbar an die un⸗ 
terzeichnete Eigenthuͤmerin in frankirten Briefen zu 
wenden, Wittwe Louiſe Schwarz, 
f geborne Gebauer, 


ſehr nahrhaften 
Bomſter Kreiſes, iſt ein Haus am 


— 


45 Sgr., fo wie friſche Lein⸗ 


wozu ergebenſt einladet 
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Beſtes weiß klares raffinirtes Räͤbbl, à Pfund 

und Rappskuchen em⸗ 

Gebr. Auerbach, ; 
Oelfabrik, Buttelſtraße. 

Zwei Füchſe nebſt Kutſchwagen und Beſpannung 

ſteben zum billigen Verkauf: Halbvorffir. No. 130. 

Montag den 19. 5. M. ſſt del mir friſche Wurſt, 
Reichardt. 


pfiehlt 


Börse von Berlin. 


Preuis.Lour, 


Zune er ee 


Den 43, Januar 1835, 


Fufs, [Briefe] Geld. 
‚Staats - Schuldscheine 4 10031 100 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 „ 4 974 962 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 625] 615 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 100] 993 
Neum, Inter. Scheine dito. . 4 = 992 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1005| 993 
Königsberger dito . 4 — 
Elbinger dito * 44 = — 
Danz. dito v. in T. 8 — 383] 38 
Westpreussische Pfandbriefe 4 41012] 1014 
Grossherz. PosenschePfandbriefe . | A — 1.4025 
Ostpreussische dito 4 1017/1014 
Pommersche dito 4 1063 — 
Kur- und Neumärkische dto . 4 4005 1063 
Schlesische dies 4 — 1001 
Bückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — 742 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — . 
Holl. vollw. Ducaten .l 1724 — 
Neue dito Ne :; 1850 — 
Friedrichsdorf; 1342 44 


Discontdgd 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
12. Januar 1835. 
, Preis 
Getreidegattungengng 


. auch 
Der Scheffel Preub.) 2 


Zu Lande: | 
ee 1 201.8 ı 176 
Roggen 41 10 
11 5 Gerſte 1.50, 
Heile rd 8 —1 — 289 
Hofe 25— —| 21[ 3 
LATS RE Et 30 25 —4 — —1— 
Zu Waſſer: i | 
Weizen, weißer 2 11257 
Roggen [ 1 15 12 6 
große Gerſte . 1 6 3 1 5.— 
Hafer! 2 —1 2113 
Foo 555 
Das Schock Stroh 6 20.— 5 131 
Heu,derGentner . . 1 2 6 —| 15 


